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zweiten Wägung und stellte fest, daß eine Gewichtszunahme stattgefunden
hatte. Hierauf wog er die sogenannte Zinnasche für sich allein und fand
bei dem Vergleich der ursprünglichen Gewichte, daß die Gewichtszunahme
des Zinnes der Gewichtszunahme, welche sich aus der zweiten Wägung
des Apparates ergeben hatte, gleich war. Durch diesen Versuch kam
Lavoisier zu der für die Chemie wichtigen Folgerung, a) daß das
metallische Zinn beim übergang in Zinnasche an Gewicht zunimmt;
b) daß diese Gewichtszunahme durch die Verbindung des Zinns mit
einem Bestandteil der atmosphärischen Luft, welche absorbiert wird, her—
vorgerufen wird.

Wie Scheele, war jetzt auch Lavoisier auf Grund seiner Versuche
überzeugt, daß die Luft aus zwei verschiedenartigen Gasen besteht. In
dem er sich die Priestleyschen Erfahrungen zu nutze machte, dachte er
an einen Versuch, der analytisch und synthetisch die Bestandteile der
Luft und ihre quantitativen Verhältnisse nachweisen und auch die
Möglichkeit geben sollte, die Eigenschaften der einzelnen Bestandteile
zu untersuchen.

Diesen fundamentalen Versuch, den Lavoisier einigemale selbst
wiederholte und vor Anderen ausführte, beschreibt er folgendermaßen:

„Ich nahm einen geräumigen Kolben mit sehr langem Halse und
bog denselben so, daß er sich nach einer Seite neigte und sein Ende die
Form eines Hakens bekam. Auf diese Weise konnte die Retorte selbst
in den Ofen gebracht werden, während das umgebogene Ende ihres
Halses unter eine Glasglocke gestellt war, die in eine Quecksilberwanne
tauchte. In den Kolben legte ich 4 Unzen sehr reines Quecksilber, dann
zog ich mittelst eines Siphons aus der Glasglocke etwas Luft heraus,
so daß das Quecksilber zu einer Höhe stieg, die ich durch Aufkleben
eines Papierstreifens bezeichnete. Ich machte in diesem Moment eine
genaue Beobachtung über den Stand des Barometers und des Thermo—
meters. Nachdem auf diese Weise alles vorbereitet war, entzündete ich
im Ofen ein Feuer, welches ich im Laufe von 12 Tagen immer in einer
Stärke erhielt, daß das Quecksilber fast bis zum Siedepunkte erwärmt
wurde. Am ersten Tage ereignete sich nichts besonderes. Obwohl das
Quecksilber nicht siedete, verdunstete es fortwährend und begann das
Innere des Kolbens mit kleinen Tröpfchen zu bedecken, zuerst mit sehr


